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des Äerrn gemäß und seinem Vorbild entsprechend ein Leben in
Armut führen. Da der mächtige Parlamentsadel den kühnen Ketzer
schützte, vermochten die englischen Bischöfe ein wirksames Einschreiten
gegen ihn nicht durchzusetzen. Auf seiner Pfarre in Lutterworth
konnte er fast unangefochten bis zu seinem Tode der weiteren Aus¬
bildung und Verbreitung seiner Gedanken leben. Diese wurden dem
Volke vermittelt durch Wanderprediger (Lollharden). Erst als soziale
Reformideen hinzutraten und die durch Abgaben und Dienste schwer
belasteten Bauern und Pächter gegen die harte Herrschaft der Lords
aufgereizt wurden, schritt man am Ende des 14. Jahrhunderts gegen
den Wiclefismus ein und unterdrückte ihn schließlich.

Auf dem Festlande haben die Lehren des englischen Ketzers be¬
sonders in Böhmen fruchtbaren Boden gefunden. Dort verstand es
der Professor an der Prager Universität Johann Äus, ein
Tscheche, durch volkstümliche Predigten seine Landsleute mit den
Gedanken des Engländers zu erfüllen und zum Widerstände gegen
Papsttum und Kirche aufzustacheln. Damit verband sich eine natio¬
nale Erregung gegen die Deutschen; denn die Tschechen waren auf
die führende Stellung der Deutschen in Staat, Universität und
Wirtschaftsleben eifersüchtig. Die daraus entsprießenden Kämpfe an
der Universität führten zur Auswanderung der deutschen Lehrer und
Studenten, die 1409 die Leipziger Äochschule gründeten. Die tschechische
Nation befand sich somit unter Äus' Führung in voller Auflehnung
gegen Papsttum und Kirche, und Siegmund, der Erbe Böhmens,
mußte auch hier versuchen, den Frieden herbeizuführen. Das war
aber erst möglich, wenn die Kirche wieder ein einiges Oberhaupt
hatte. So fiel der in weitesten Kreisen geforderten und ersehnten
Kirchenversammlung auch die Aufgabe zu, die böhmische Ketzerei zu
beseitigen.

Die in Avignon residierenden Päpste gehörten durchweg der
französischen Nation an. Im Jahre 1377 begab sich der letzte von
ihnen nach Rom, um dort durch seine persönliche Anwesenheit den
völligen Zerfall des Kirchenstaates zu verhindern. Schon im folgenden
Jahre starb er, und nun wählten die Kardinäle trotz der französischen
Mehrheit in ihrem Kollegium einen Italiener. Als sich aber der
neugewählte Papst dem französischen Einfluß zu entziehen suchte,
entfernten sich die dieser Nation angehörenden Kardinäle aus Rom,
erklärten seine Wahl für ungültig und setzten einem der ihrigen die
dreifache Krone aufs Äaupt, so daß es wieder einen päpstlichen Äof
in Avignon gab. Die Verdrängung des römischen Nebenbuhlers
gelang aber nicht; die europäischen Nationen ergriffen zwiespältig
Partei: für Nom waren im ganzen die germanischen (mit Ober-und
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